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Edle Desserts kreiert 
Oberlunkhofen: Juliana Thöny kochte in London für hohe Gesellschaften 

Erst 20 Jahre alt ist Juliana 
Thöny. Die Konditorin/Confiseu­
rin absolvierte in den letzten 
sechs Monaten ein Praktikum in 
einem exklusiven Restaurant in 
London. Es war für sie eine 
unglaubliche Erfahrung. 

Roger Welli 
----------------------------------------

Von Obcrlunkbofen in di e grosse 
Stadt, vom bescheiden e n Land zur 
höchst anspruchsvollen Kundschaft -
Juliana Thöny bat diese Chance er­
halte n und gepackt. «Es war un­
glaublich», ist sie begeistert. Ab Ok­
tober arbeitete sie in der britischen 
Hauptstadt. Die Viruskrise hat sie 
drei Wochen trüber a ls geplant in die 
Schweiz zurückgebracht. Die junge 
Obcrlunkbofer in sch loss im letzten 
August ihre Lehre als e ine de r zwei 
Kantonsbcstcn ab. Zwei Monate spä­
ter stand sie in de r Küche von Mosi­
mann's Club in London. 

Kritischer Chefkoch 
« Das Restaurant ist in einer e he mali­
gen KU-ehe e ingerichtet, unglaublich 
schön und einzigartig». schwärmt 
Thöny. «Man muss MitgUed sein, um 
dort zu essen.» Besitzer ist de r Solo­
thurner Starkoch Anton Mosimann, 
der das Restaurant vor 30 Jahren ge­
gründet bat. Das Unternehmen Mosi­
mann kocht öfter für das britische 
Königshaus. Geführt wird es von Mo­
simanns Söhnen. «A nton Mosimann 
schaute ab und zu in de r Küch e vor­
bei. Er ist wirklich ein sehr sympa­
thischer He rr .» 

Pro Tag arbeiten in MosiJnann's 
Club ne un bis zehn Köche und ein 
Dreier-Team in der Patisserie. Zu die ­
sem gehörte Jullana Thöny. Sie war 
zusammen mit zwei jungen Schwe­
dinnen für das Dessert. also den süs­
sen Bereich, verantwortLich. Dab e i 
be re itete s ie di e Ve rwöhn e r nach 
Karte, aber auch exk_lusiv vor. 

Neben einem grossen, offenen Saal 
mit etwa 70 Sitzen gibt es verschiede­
n e Räume für private Gesellschaften . 
«E iner verfügt über eine Glasscheibe, 
über welche uns die Gäste bei de r 
Arbe it zuschauen können. Von der 

Küche aus konnten wir die Kund­
schaft aber nicht sehen», so Thöny. 
«Vor ex klusive n Dinners gab es e in 
Testesse n durch de n Chefkoch. Die ­
se r be urte ilte es und ve rlan gte kleine 
Änderungen.» 

Schnelle exakte Tätigkeit 

Die Arbeit startete für die Obcrlunk­
hoferin jeweils um 9 Ub_r. Zu Ende 
war sie zwischen 22 und 24 Uhr. Die 
Mittagspause dauerte zwischen 30 
Minuten und zwei Stunden. «Es wa­
ren strenge, aber schöne Tage», er­
klärt s ie. Als Herausforderung ste Lite 
sich die Organisation in der Küche 
heraus. «Wann muss ic h was ma­
chen. damit aUe Gäste einer GeseU­
schaft gleichzeitig ihr Dessert erhal­
ten , war ein Knackpunkt. Eine Spe­
zialität musste z um Beispiel nach 
dem Öffnen des Ofens sehr schnell 
zum Gast», so die Oberlunkhoferin. 

Die Kundschaft 
war trotzdem 
zufrieden 

Juliana Thöny, Konditorin/Confiseurin 

Weil ihre Speise immer zum Schluss 
des Menüs serviert wird, halJ s.ie bei 
grösseren Events immer wieder mal 
be im Anrichten der Hauptspe is e n 
mit. «Umgekehrt haben uns die Kö­
che beim Desse rt unter die Arme ge­
griffen», erk lärt Juliana Thöny die 
Zusammenarbeit. Besonders Freude 
bereiteten ihr Nachspeisen mit vielen 
Details. «Das braucht vie l Ged uld und 
schne lles, exaktes Arbeiten. Das 
konnte ich bereits während meiner 
Lehre schon gut umsetzen.» 

In der Zeit in Mosimann's Club sei 
sie krisenr csistenter geworden. «Im 
Vergleich zu de n Schwedinnen hatte 
ich m ehr Fachwissen, war mir aber 
nich t so gewohnt zu improvisie re n. 
Das hat sich jetzt geände rt.» Sie hät­
ten e inmal Glace für hu_ndert Perso­
ne n anrichten müsse n, als es Proble­
me mit dem Gefrierer gab. «Wir ha­
ben dann schneU e ine improvisie rte 
Variante kreiert. Und die Kundschaft 
war trotzde m zufrieden. leb bleib e 
jetzt b ei Stresssituationen vie l ruhi­
ger.» 

Thöny stau_nt noch he ule übe r die 
Grösse von London . « Ich habe mir die 
Sehenswürdigkeiten an den fre ien 
Tagen angeschaut.» Zude m musste 
sie morgens a u f dem Weg zur Arbeit 
bis z u drei U-Bahnen abwarten, bis 
sie knapp Platz hatte. Die Grundspra­
ch e war Eng Usch. Da in Mosimann's 
Clu_b auch e inige Schweizer tätig 
sind, konnte JuUana Thöny immer 
wieder auch Schweizerde utsch s pre­
chen. 

ln den e rste n Monaten war es 
durch ihre langen Arbeitstage und 
der s tressigen Vorweihnachtszeit 
nicht möglich , Besuc h zu empfangen . 
lm Januar w urde sie von ihrer Mulle r 
und e ine r Kollegin besucht. « Ich 
wollte mich in London aber auch zu-

Kröte als Blickfang 
Rottenschwil: Eine neue Holzskulptur ziert das Zieglerhaus 

Seit Kurzem steht heim Ziegler­
haus in Rottenschwil eine 
überdimensionierte Kröte, die 
aus einem Eichenstamm 
geschnitzt wurde. Sie symboli­
siert den aturschutzauftrag der 
Stiftung Reusstal. 

Rund eine Tonne schwer ist die neue 
Holzskulptur beim Zieglerhaus. Sie 
e rgänzt die neue Infostelle, welche im 
Februar aufgeste ll t wurde. Ge­
schnitzt wurde diese Erdkröte aus 
de m Stamm e i11c r 200 Jahre alten Ei­
che aus RottenscbwiL <<Es war ein ge­
schützter Einzelbaum, de r 2018 Op­
fe r des Sturms Burglind wurde», er­
klärt Josef Fischer. Leite r der Stiftung 
Re usstaJ. 

Frage der Perspektive 
Die Idee für die Sku lptur aus diesem 
Stamm hatte Bildhaue r Alex Schau­
fe lbühl aus Niede r wil «Ich habe de r 
Stiftung diesen Vorschlag gemacht 
und sie war e inve rstanden», erklärt 
e r . Fü_r ihn ist sein Kunstwerk ein 
Symbol für den grossen Einsatz der 
Organisation für diese T iere. «Sie soll 
j etzt Aufmerksamkeit generieren -
sowohl für die b edrohte n Arten als 
auch für deren Schützer.» 

Eine Herausforderung für den Bild­
hauer war, die Warzen richtig darzu­
stellen und somit den Krötencharak­
ter z u erzeugen. «Ich habe dfose je tzt 
nach innen in das Holz hine in ge­
schnitzt. MH ein wenjg Abstand wirkt 
es aber so, a ls ob sie nach aussen ste­
hen würden.» 

Alex Schaufelbühl setzt die Kröte an ihren Bestimmungsort. Bild: zg 

Die Kröte gesellt sich beim Ziegler­
haus zum Holzei und zur Schlangen­
skulptur. d ie Schaufclbübl vor elf 
Jahren gescbnitzl hatte. Sie «schaut» 
üb er die Hauptstrasse in die «StüJe 
He uss», wo ihre Artgenossen sich in 
den Altwassern vermehren. Mitte 
Juni w ird eine grosse Zahl der Jung­
kröten das Gewässer verlassen und 

sich in die WäJde r verziehen, von wo 
sie nach zwei Jahren als erwachsene 
Tie re wieder in die «S tille Reuss» 
zum Laichen kommen. «Genau für 
solche Vorgänge soll die Holzskulptur 
bei de n Passanten e ugier wecken», 
e rklärt Schaufelbühl. «Und damit 
eine emotionale Bindung zwischen 
Tier und Mensch schaffen .» --rwi 
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erst einleben. Das ist gelungen. De nn 
die Stadl wu_rde eine Art He imat für 
mich.» 

Den richtigen Beruf 
gelernt 

Den Kontakt z um Nobelrestaurant 
erbfoll Juliana Thöny durch ihre Be­
rufsbildnerin. «Sie hat mich vermit­
telt und mir geraten. ein e Bewerbung 
zu schreiben. Das habe ic h gemacht 
und ich erhie lt sehr schnell d_ie Zusa­
ge.» Über das hohe Tem po sei sie sehr 
üb errascht gewesen. «Grundsätzlich 
wollte ich nach m einer Le hre Erfah­
rungen im Ausland sammeln , um 
me in e Sprachkenntnisse zu verbes­
sern und mich in me inem s üssen Be -

Kelleramt 

Schliessung der 
Freizeitanlagen 

De r kantonsärztliche Dienst bat die 
Sch liessung von sämtlichen Schul-, 
Sport- und Freizeitanlagen im Kan­
ton Aargau von 20 Uhr abe nds bis 
8 Uhr morgens beschlossen. 

Verstösse melden 
Me nschenansammlungen im öffentli­
chen Raum , welche über fünf Perso­
nen hinausgeb en und de n Mindestab­
stand von zwei Metern nicht einhal­
ten, s ind zurze.it verboten. Sollten die 
Kellerämter Gemeinderäte während 
des Tages erneut feststellen müsse n. 
dass diese Regeln nicht eingehalte n 
werden, sind kompJettc Schli essun­
gen de r Anlagen und Plätze die zwin­
gende Folge. Mit der Hegional- und 
Kantonspolizei s ind Kontrolle n ver­
e inbart worden. Feststellungen kön­
n e n von der Bevölker ung jederzeit 
pe r Tele fon 117 gemeldet werden. 

Vorsicht 
vor Betrügern 

Polize i und Gemeinderäte warnen vor 
verschiedenen Betrugsmaschen . Un­
bekannte bieten an. den Einkauf zu 
e rled igen. acbdem die Einkaufsta­
sche . der Ein kaufszettel und vor al­
lem das Bargeld abgegeben wurden, 
kehrt die Täterschaft nicht mehr zu­
rück. Hilfeleistung fü1· Einkäufe sol­
len nur durch vertraute Person e n 
a usgeführt werden. Gewarnt wird 
auch vor Pe rsonen. wel.che sich als 
Vertreter von Bundes- oder Kantons­
ämtern ausgeben, um sich Zugang in 
\.Yohnung oder Häuser zwecks Desi n­
fizier ung zu verschatfen. 
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ru r weiterz ubilden. Das hat sich ge­
lohnt. De nn ich habe mich ziemlich 
verändert. Ich bin selbstsicherer und 
selbstständiger geworden.» Es sei für 
sie ein e Ehre gewesen, für ein solch 
renommiertes Restaurant z u arbei­
ten. Auch wenn nicht alles perfekt ge­
wesen sei. «Der Umgangston des Kü­
ch e nche fs war manchmal schon sehr 
rau)>. e rklärt sie. 

Mittlerweile ist sie seit zwei Wo­
chen wieder zu Hause. Eine Nachfol­
gelösung hat Juliana Thöny noch 
nicht. «Gerne würde ich w ieder in 
einem Hestau_rant oder e ine m Hote l 
arbeiten. Es hat mir sehr gut gefallen 
und ich bin dankbar für dfo E rfah­
ru ng. Es ist de finitiv der richtige Be ­
ruJ für mich.» 

Unterlunkho[en 

Demission aus 
dem Gemeinderat 
adya Burri hat aus persönlichen 

und familiären Gründen ihren sofor­
tige n Hücktritl aus dem Gem e inde rat 
erk_lär t. Die Aufgaben aus i_hren Res­
sorts werden vorübergehend au f die 
verbleib end en RatsmitgUeder aufge­
teilt. 

De r Termin für die Ersatzwahl ist 
momentan nicht absehbar und den 
Gegeben be ite n anzupassen. Der Ge ­
meinderat wird den Wah ltermin so­
bald als möglich festlegen. 

Werbung 


